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M. Müller: Das Deutsche Institut für wissenschaftliche Pädagogik

Diese TÃ¼binger katholisch-theologische Disserta-
tion (Mittlere und Neuere Kirchengeschichte, Andreas
Holzem) erzÃ¤hlt eingehend und auf breiter Quellen-
basis die Geschichte des MÃ¼nsteraner Deutschen Insti-
tuts fÃ¼r wissenschaftliche PÃ¤dagogik. 1922 vom Katho-
lischen Lehrerverband des Deutschen Reiches und dem Ver-
ein katholischer deutscher Lehrerinnen gegrÃ¼ndet, wur-
de es bis 1933 ein rasch expandierendes katholisches
Lehrerbildungs- und pÃ¤dagogisch publizierendes Un-
ternehmen. Nach 1933 in seiner Entwicklung zunehmend
behindert, wurde es 1938 zwangsweise vom NS-Regime
geschlossen. 1950 wurde das Institut wieder errichtet
und existierte schlieÃlich bis 1980 weiter. Im Zuge der
nachkonziliaren Krise wurde ihm die finanzielle Unters-
tÃ¼tzung der Kirche entzogen und es wurde aufgelÃ¶st.

MÃ¼ller will am Beispiel des MÃ¼nsteraner Instituts
das âverdrÃ¤ngte Erbeâ der katholischen PÃ¤dagogik
aufarbeiten. Er weist darauf hin, dass in der Kirchenge-
schichte die katholische Bildungsgeschichte und die Rol-
le der katholischen LehrerverbÃ¤nde recht gut erforscht
sind. Doch werde nicht thematisiert, welche Motive
zur Entstehung einer katholischen PÃ¤dagogik gefÃ¼hrt

hÃ¤tten und weshalb sie Ende der 1960er-Jahre von der
BildflÃ¤che verschwand. Zugleich hat sich MÃ¼ller vor-
genommen, Erziehungsgeschichte nicht âals eine Reihe
einzelner Klassiker oder eine Abfolge theoretischer Kon-
zeptionen zu schreibenâ, sondern âdie Disziplin der Er-
ziehungswissenschaft als eine âKommunikationsgemein-
schaftâ oder als âsozial kommunikative Netzwerke der
Produktion von Wissenâ aufzufassenâ (S.Â 25). Er geht
davon aus, dass es fÃ¼r eine Gruppe von Katholiken
als AngehÃ¶rige des katholischenMilieus notwendig er-
schien, eine zugleich wissenschaftliche und konfessio-
nelle pÃ¤dagogische Theorie zu entwickeln. Dem dien-
te der Aufbau einer Kommunikationsgemeinschaft zum
Austausch ihrer pÃ¤dagogischen Ideen. Die dabei ent-
stehenden Personennetzwerke hÃ¤tten die katholische
PÃ¤dagogik institutionalisiert und stabilisiert. Dabei ha-
be dasDeutsche Institut im Zentrum der AktivitÃ¤ten zur
Profilierung ihrer PÃ¤dagogik gestanden.

MÃ¼ller kann auf umfangreiches Archivmaterial,
vor allem fÃ¼r die Zeit nach 1945, zurÃ¼ckgreifen.
FÃ¼r die Zeit vor 1945 ist die Ãberlieferung eher ma-
ger. AusfÃ¼hrlich schildert er dennoch die GrÃ¼ndung
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und expansive Entwicklung des Instituts in der Weima-
rer Republik, wobei die Vertreter des Katholischen Aka-
demikerverbandes, die im Deutschen Institut fÃ¼r wis-
senschaftliche PÃ¤dagogik ihren Einfluss geltend ma-
chen konnten, einmal mehr auf die Philosophie Max
Schelers zurÃ¼ckgriffen, um eine einheitliche katholi-
sche PÃ¤dagogik zu konstruieren, die weit davon ent-
fernt war, die Weimarer Demokratie stabilisieren zu wol-
len. MÃ¼ller schildert die Haltung der Institutsleitung
1933, die eine freiwillige Selbstgleichschaltung darstell-
te, und die Weiterentwicklung des Instituts bis 1938, wo-
bei allerdings ein GroÃteil der Quellen offenbar verloren
gegangen ist.

Auf quellenmÃ¤Ãig dichter Grundlage kann er da-
gegen den zÃ¤hen Prozess der Wiedererrichtung des In-
stituts auf der Grundlage der katholischen Rechristia-
nisierungsideologie der Nachkriegszeit und die schlep-
pende Entwicklung in den 1950er-Jahren schildern. Das
MÃ¼nsteraner Institut wollte explizit an die Zeit vor
1933 anknÃ¼pfen, verlor aber rasch an Einfluss und
RÃ¼ckhalt, weil einerseits die geisteswissenschaftliche
PÃ¤dagogik als Dialogpartner in der allgemeinen Erzie-
hungswissenschaft nach 1945 an Einfluss verloren hat-
te, ihm andererseits im Zuge der Pluralisierung des ka-
tholischen Milieus nach 1945 auch die weltanschauli-
che HomogenitÃ¤t fehlte. So waren die in den 1950er-
Jahren am Institut tÃ¤tigen PÃ¤dagogen in ihren wis-
senschaftlichen AnsÃ¤tzen recht heterogen: Es gab den
Thomisten Gustav Siewert, den Neukantianer Alfred Pet-
zelt und den praktisch orientierten Erwachsenenbildner
Franz PÃ¶ggeler. Sie waren Teile von Netzwerken, aber
nicht Teile eines umfassenderen Netzwerkes der katholi-
schen PÃ¤dagogik.

Ende der 1950er- und Anfang der 1960er-Jahre
kam es zu einem Einschnitt. Einerseits hoffte man bi-
schÃ¶flicherseits, das MÃ¼nsteraner Institut zu einem
leistungsfÃ¤higen bildungspolitischen Beratungsorgan
umgestalten zu kÃ¶nnen, um eine effektive Unters-
tÃ¼tzung bei der Rettung der Bekenntnisschule zu er-
halten. Andererseits sank aber innerkatholisch die Ak-
zeptanz der Bekenntnisschule. Parallel zum Zweiten Va-
tikanischen Konzil und den dort verabschiedeten Be-
schlÃ¼ssen wurde das Konzept der Bekenntnisschule
auch in den Reihen der Katholiken zunehmend frag-
wÃ¼rdig.

Josef Homeyer, damals noch Schulreferent des Bis-
tums MÃ¼nster, forcierte 1968 schlieÃlich die Umorien-
tierung des Instituts von einer Lehrerfortbildungs- und
bildungstheoretischen Publikationsanstalt hin zu einem

wissenschaftlichen Forschungsinstitut, dessen Aufgabe
nicht mehr sein sollte, eine katholische PÃ¤dagogik zu
propagieren, sondern pÃ¤dagogisch herausragende For-
schung vonKatholiken zu leisten. Homeyers Einflusswar
es zu verdanken, dass 1971Doris Knab vomBerlinerMax-
Planck-Institut fÃ¼r Bildungsforschung die Leitung des
Instituts Ã¼bernahm. Nach zunÃ¤chst hoffnungsvollem
Beginn kam es seit Mitte der 1970er-Jahren zu einer Rei-
he von Konflikten, die schlieÃlich 1980 in der SchlieÃung
des Instituts mÃ¼ndeten. Was letztlich die GrÃ¼nde von
Seiten der BischÃ¶fe fÃ¼r die SchlieÃung gewesen seien,
so MÃ¼ller, lieÃe sich nicht eindeutig bestimmen, son-
dern mÃ¼sste durch weitere Quellenrecherchen im Um-
feld der AktenÃ¼berlieferung der Deutschen Bischofs-
konferenz rekonstruiert werden.

Mit Blick auf das Jahr 1933 und die freiwillige
Selbstgleichschaltung des Instituts stellt MÃ¼ller ab-
schlieÃend die Behauptung auf, dass das, âwas sich die
DIP-Mitarbeiter unter âNationalsozialismusâ vorstellten,
mehr ihr eigenes kulturpolitisches Programm der pa-
edagogia perennis widerspiegelte, statt mit dem National-
sozialismus der Nationalsozialisten Ã¼bereinzustimmen,
dessen Ziele mit den katholischen keineswegs so de-
ckungsgleich waren, wie es sich die katholischen
PÃ¤dagogen 1933/1934 erhofft hattenâ (S.Â 599). Die-
se Schlussfolgerung ist eine unzulÃ¤ssige Verharmlo-
sung des bereitwilligen Anschlusses katholischer Intel-
lektueller an die nationalsozialistische Bewegung 1933,
wie sie â auÃer bei den katholischen PÃ¤dagogen
des MÃ¼nsteraner Instituts â auch in der Liturgischen
Bewegung und beim Katholischen Akademikerverband
stattfand. Wenn die WortfÃ¼hrer einer âkatholischen
PÃ¤dagogikâ 1933 die ErfÃ¼llung ihrer erziehungswis-
senschaftlichen Visionen im NS-Reich sahen, muss die
Frage aufgeworfen werden, was die GrÃ¼nde dafÃ¼r
waren, dass das Konzept nicht dazu in der Lage war, ge-
gen die nationalsozialistischeHerausforderung zu immu-
nisieren. Dieser Frage stellt sich MÃ¼ller nicht. DafÃ¼r
kann er allerdings â nicht zuletzt auch wegen der brei-
ten Quellenbasis â Ã¼berzeugend herausarbeiten, dass
die Institutsleitung nach 1945 mit ihrem Konzept ei-
ner rechristianisierenden PÃ¤dagogik dasselbe verfolgte,
was sie 1933 bereits im BÃ¼ndnismit demNationalsozia-
lismus angestrebt hatte.

Wenn es MÃ¼ller darum geht, zu erklÃ¤ren, war-
um die âkatholische PÃ¤dagogikâ Ende der 1960er-Jahre
sang- und klanglos verschwand, wÃ¤re es nÃ¶tig ge-
wesen, das allgemeine historische Umfeld der Kirchen-
und Katholizismusgeschichte der 1960er- und 1970er-
Jahre stÃ¤rker in den Blick zu nehmen. Der Paradig-
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menwechsel von einer âkatholischen PÃ¤dagogikâ hin
zu einer âPÃ¤dagogik von Katholikenâ, die grundlegende
Reorganisation des Instituts und die institutionelle Un-
terdrÃ¼ckung dieses nachkonziliaren Neuaufbruchs in
den 1970er-Jahren ist geradezu ein Paradebeispiel fÃ¼r
die innerkatholische Entwicklung in der sogenannten
ânachkonziliaren Krisenzeitâ. Es wÃ¤re nÃ¶tig gewesen,
der Frage nachzugehen, ob das, was bis dahin unter dem
Konzept âkatholische PÃ¤dagogikâ verstanden und ver-
folgt worden ist, nicht im Katholizismus unter anderer
Gestalt weiterlebte und bei der Beseitigung des Instituts
seinen Einfluss geltend machte.

In formaler Hinsicht ist zu bemerken, dass der exzes-
sive Gebrauch von AbkÃ¼rzungen, wie beispielsweise in
dem Satz: âBezeichnend hierbei ist, dass sich der VfcE
1930 in die MÃ¼nchner Zweigstelle des DIP hinein auf-

lÃ¶ste und die MÃ¼nsteraner knapp vier Jahre spÃ¤ter
auch den âPharusâ in die VIwP integrierten.â (S.Â 597)
ausgesprochen leserunfreundlich ist. Der Leser muss
fÃ¼r sich die AbkÃ¼rzungen auflÃ¶sen â dann kann
man die Begriffe aber auch gleich ausschreiben. Wenn
das Ausschreiben dazu fÃ¼hrt, dass der Text redundant
und stilistisch schlecht wird, dann wird er auch durch
die AbkÃ¼rzungen nicht besser. Die Verwendung syn-
onymer Begriffe ist fÃ¼r kÃ¼nftige VerÃ¶ffentlichung
der Reihe in jedem Fall anzuraten. Nichtsdestoweniger
ist diese Geschichte des Deutschen Instituts fÃ¼r wis-
senschaftliche PÃ¤dagogik ein Ã¼beraus verdienstvol-
les und materialreiches Werk, das erstmals einen tieferen
Einblick in die Mechanismen katholischer Interessenpo-
litik im Bereich der Bildungswissenschaften von derWei-
marer Republik bis zur Bundesrepublik in den Zeiten der
sozialliberalen Koalition liefert.
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